
?rotokolle
zat Bibel

lm Auftrag der Arbeitsgemelnschaft der Asslstentlnnen an Blblischen
Lehrstühlen Österreichs hg.v. Peter Arzt und Michael Ernst

Jahrgang 6 Heft I 1997

J.M. Robinson: Der wahre Jesus? Der historische Jesus im Spruch-
evangelium Q

H. Harrauer: Wie finden Papyri den Weg nach Wien - und haben
sie uns etwas zu sagen?

P.Arzt: Ägyptische Papyri und das Neue Testament. Zur Frage
der Vergleichbarkeit von Texten

M. Ernst: ,,... verkaufte alles, was er besass, und kaufte die Perle,,
(Mt 13,46). Der ëpæopoç im Neuen Testament und in
dokumentarischen Papyri

D. Kosch: Das Gesetz der Freiheít. Zum Toraverständnis von
Jesus und Matthäus

lnstltut lür Ntl. Blbelwlssenschaft - Salzburg
Österrelchisches Katholisches Blbelwerk

Klosterneuburg

15

21

31

47



Protokolle zur Bibel
Herausgegeben im Auftrag der Arbeitsgemeinschaft der Assistentlnnen an

Biblischen Lehrstühlen Osterreichs

Schriftleitung

Dr. Peter ARZT und Dr, Michael ERNST
Institut für Neutestamentliche Bibelwissenschaft

Universitätsplatz 1, A-5020 Salzburg

Adressen der Mitarbeiter

Dr. Peter ARZT, Universitätsplatzl, A-5020 Salzburg. - Dr. Michael
ERNST, Universitätsplatz I, A-5020 Salzburg. - Dr. Hermann
HARRAUER, Iosefsplatz 1, A-1015 Wien. - Dr' Daniel KOSCH,
Bederstraße iøiCg-riooz Zürich. - Dr. James M. ROBINSON, Institute
for Antiquity and Christianity, Claremont Graduate School, Claremont,
cA e1711, rlSA..

Abonnement

Erscheirumgsweise: zweimaljährlich (Frühjahr und Herbst)
Umfang: je Heft ca. 70 Seiten
Abonnement-Bestellungen: können im In- und Ausland an jede Buchhandlung
oder direkt an den Värlag Österr. Kath. Bibelwerk, Postfách 48,
A-3400 Klosterneuburg, gerichtet werden.
Abonnement-Preise: ab 1.1.97 jährlich öS 135,- bzw. DM 19,50 bzw' sfr 18,-
(eweils zuzüglich Versandkosten)
Einzelheftpreise: öS 70,- bzw. DM 10,10,- b zw, sfr 9,30
(jeweils zuzüglich Versandkosten)

Die Schriftleitung ist nicht verpflichtet, unangeforderte Rezensionsexemplare
zu besprechen. Rlücksendung irrfolgt nur, weñn Porto beigefügt ist.

Die Zeitschrift ,,Protokolle zur Bibel" ist das Publikationsorgan
der Arbeitseemeinschaft der Assistentlnnen

an Biblisãhen Lehrstühlen Osterreichs.
Internet: http://www. eduz.sbg.ac.at/ nbVdocs/pzb-home.htm

@ 1997 Verlag Institut für NtL Bibelwissenschaft, Salzburg
Österreichisches Katholisches Bibelwerk, Klosterneuburg

Alle Rechte vorbehalten.



,,... YERKAIJFïE ALIES, WAS ER ßESASS,
UND KAUnTg DIE PERLE'(MT 13,46)

Der ëpæopoç im Neuen Testament und in
dokumentarischen Papyri

Micbael Entst, Salzburg

Abstract3 Zum Verstänclnis del Bilclhälfte des kleinen Gleichnisses aus Mt 13,45f ist
davon auszugehen, daß ieclelr Hörerln/Leselln dieser Zeit sowohl den bekannten
hohen wert der Perlen als auch die großen Gelclbeträge bei den Geschäften eines
Enrporos sofort assoziierte. Dieser zentrale Punkt del Gleichnisinterpretation läßt sich
clurch zeitgenössische Texte - dokr¡urentatische Papyri und literalische Texte - gut
illustlieren.

Die paolvrl,eíø tôv otipavôv, sagt Jestts naclì Mt 13,45f , ist ztt vergleichen
mit folgender Geschichte: Ein iípæopoç, der schöne Peden suclìte, ver-
katrfte, als er eine besonders wertvolle Pede fand, alles, was er besaß,
und kaufte diese Pede.

Die verbreiteten deutschen Bibeli.ibersetzungen maclìen atls dem
ëpcopoç bekanntlich einen ,,Kattfmann"r, und nach gängigem Sprachge-
brauclr ist damit eher der Besitzer/Päclrter/Angestellte eines kleinen La-
dens gemeint. Mit dieser Assoziation der Leserlnnen/Hörerlnnen gelrt
aber die Pointe dieses kleinen Gleichnisses aus dem ¡natthäischen Son-
dergut völlig verloren: '\ùüenn ein Ëpropoq alles verkauft, was er besitzt,
dann gelrt es um ganz andere Geldsummen! Daß mit dieser Berufsbe-
zeichnung ein,,Großhändler" (,,General-Importeur/-Exportetu") gemeint
ist, ist natüdich auch den Kommentatoren bekannt;2 dennoch scheint es
lohnend, lúerzu konkret einige Texte anztlsclmt¡en.

1 Vgl. z.B. die Einheitsübersetzung ocler auch die tev. Lt¡therübersetzung.
2 VgL z.B. J. Gnilka, Das Matthätrsevangelittm. 1. Teil.: Korìlìrental zu Kap. 1',1-13,58

(HThK 1/1), Freibulg/BaselAVien 7986,504-508; U. Luz, Das Evangeliuur nach Matthä-
rrs, 2. Teilband: Mr 8-17 (EKK 1/2), ZtilichlNeukirchen-Vluyn 1990,349-356.
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32 Michael Elnst

1. Handel und Großhandel in der frühen Kaiseuelt
Die Verändemngen, die Landwirtschaft und Handwerk im Verlatlf der
römischen Kaiserzeit prägten3, erfaßten naturgemäß attch den Handela,
der schnell zu einem der wiclrtigen verbindenden Elemente im weitläufi-
gen Imperium Romanum wurde. Sueton erzählt, daß alexandrinische
Seeleute in der Nähe von Puteoli dem Kaiser Augttsttts vom Schiff atrs
zllriefen, daß sie iþm Leben, Bertrf, Freiheit trnd \fohlstand verdanktens
- eine Anerkennung der gesellschaftspolitischen Umstände des Plinci-
pats, der Freiheit, Sicherheit und Vohlstand garantierte.6 Der'$íarenatts-
tat¡sch folgte im wesentlichen den Bahnen, die in der Republik schon
vorgezeichnet waren. In den städtischen ZenÍren und in den Dörfern re-
gelten nach wie vor lokale Märkte den'\üØarenatlstatlsclf; hierbei dürften
die Transportkosten katlm nennenswert ins Gewicht gefallen sein. An-
ders ist dies dort, wo \ùØaren tiber größere Distanzen an die Konstlmen-
ten zu bringen waren, also beim Fernhandel.

\üichtigste Handelswaren sind hier natüdich die Grtrndnahntngsmittel
Weizen, Öl und lVein. Die Bewohner Roms benötigten z.B. pro Jahr ca'
270.000 Tonnen Getreide, das in der Hauptsache at¡s Ägypten trnd
Nordafrika kanf;,,möglichetweise wurden zusätzlich 100'000-150.000 t
durch private Händler umgeschlagen'e. Auf Getreideimporte waren aber
auch die übrigen Städte des Imperittms angewiesen; auch die Versor-

3 Vgl. generell: K. Ftissel, Die politische Okononrie cles ¡ör¡rischen lurpet'iuurs in cler fi'tl-
hen Kaisetzeit, in: K. Füssel / F. Segbers (Hg.), ,,... so letnen die Völker des Erclkreises
Gercchtigkeit". Ein Albeitsbt¡ch zu Bibel uncl Ökonomie, Lttzern / Salzbtug 1995,3Ç
59; z¡ landwirtschaft t¡ncl Handwelk: H. Kloft, D¡e Vi(schaft der griechisch-rotuischen
lvelt. Eine Einfiihnrng, Danustaclt 1992, 78Ç219.

4 Vgl. ztrrn Hanclel: F.M. Heichelheiur, Handel, in: KP 2, 1967,930-932 (- Kurzzusaru-
¡renfassung seiner vielen gnrndlegenclen bzw. spezialisietenden Untersuchungen); Z'
Safiai, The Econorny of Ro¡nan Palestine, London/New Yotk 1994,222-32fi HJ. Dtex-
lrage, Handel I (geschichtlich), in: RAC 13 ,1986, 519-561; H.f. Drexhage, Handel II
(ethisclù, in: R{C 13 ,1986,561-574; M. Rostovtzeff, Gesellschaft und rtíirtschaft im Rö-
rr¡isclren Kaiselreictt, Leipzig 1931 (- Neuclruck Aalen 1985), 80-a4.127-157.

5 Sr¡eton, Aug. 98,2: ,,Folte Puteolanurn simun praeteruehenti t¡ectores nautaeqtte de
naui Alexanclrinâ, quae tanturu quod appulerat, candidati cotonatiqrte et tum libantes
fausta onrina et exi¡nias laudes congesserant: pel illuln se uiuere, pel illunr natrigare, li-
bertate atque fortunis pel illunr firri."

6 Vgl. ztrr Beweltung clieser ,,Ideologie" cles Principals v.â. K. lvengst, Pax Romana. Àn-
spruch uncl \lirklichkeit, München 1986.

7 Vgl. <lazu z.B. die Inschrift aus Pompeji (CIL IV 8863) mit der Aufzählung der Marktta-
ge in der Urngebung; vgl. Kloft, Viltschaft (An¡n' 3) 220f.

8 über die Getreideversorgung Ronrs wachte eine große kaiser{iche Adrninistration.
9 Kloft, \)liftschaft (Ánm. 3) 221.
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gung der Arrlee verschlang pro Jahr ca. 150.000 t. Die Gr'öße dieser re-
gelmäßig zu befördernden Korntnengen allein ftil Rorn zwingt daztt, die
Frachtschiffe so rationell wie nttr rnöglich einztìsetzen; eine optirnale
'fmnsportleisttrng läßt sich ntrr rnit sehl großen Schiffen erzielenlo. Man-
che alexandlinischen Frachtel wie die bertihmte ,,Isis" konnten tiber
1.000 t Getreide tragen, aber das war elter die Ar.tsnahme. ,,Insgesatnt
miissen irn.|ahr etwa 800 Schiffslaclttngen l(orn in Roln ankotnrnen; in
Anbetracht del Schiffsverluste ttntetwegs heißt das, daß pro Saison kaurn
weniger als 1000 Fahrzeuge ftir clie Attttott'a eingeplant werden mtis-
sen."rr '$(/eitere Wiltschaftsgüter, die zwischen Italien tlncl den Provinzen
und zwischen den Provinzen untereinandel' atlsgetatlscht wttrden (wie
z.B. Ö1, I-Iolz, Steine lMannor], Elze, Mineralien, Sklaven), rnögen hier
mrr angecleutet bleiben, r2

'!7as den kostspieligen und teilweise auch gefährlichen Transpolt
aber wirklich lohnte, war der l-Iandel tnit Ltrxttsgiitern. Daztl gehör'en
Gewiirze trnd Drogen, Schtnttckgegenstäncle, besondere l(leidtrngsstücke
uncl Einrichtungsgegenstäncle sowie Nahrtrngs- ttncl Genttßmittel in erle-
sener Qualität. ,,Sie haben bis in die Spätantike hinein ihre A.bnehrner
gefunden, lrnd zwar nicht nttr in del Obet'schiclrt. Eine gewisse ,l)emo-
kratisierung des Luxus' (M. Veber) ist ztunindest fiil T'eile det' rörlischen
Gesellschaft in der l(aiserzeit unvelkennbar. Der' ältele Plinilrs klagt dar-
iiber, daß die Bäuerinnen Bernsteinschrntlck tragen; Dienstrnädclten, an-
cillae, benvtzen Silberspiegel."r: Pfeffer atts Indien kostete z.B. bis ztt 15
Denare das Pfund G 327 g), ZinÍ" atts Stidostasien kam auf 10 Denare
clas Pftrnd, \Weihrauch aus Arabien, ein im l(r.rlt wie in cler Medizin viel
verwencletes Prodr.rkt, wird rnit 3-6 Denaren das Pfund gehandelt, wobei

10 Bis ins frtihe 2. .fh. wal Puteoli der Hauptanlauflrafen ftir' die Getteicleflotteni Clauclitrs
rund Traian ließen dann Ostia zulìr Haupthafen Roms ausbarten; vgl. claztr V. Haber'-
nrann, Ostia. Getleide-Hanclelshafen Roms, MßAH 1,1 (1'98Ð 35-60. Unrfangleiche
Speichelanlagen in Ostia trnd Ronr solltetr eine gleiclrntäßige Versotgtrng sichern.

11 O. Höcknlann, Änlike Seefahlt, Mtinchen 1985,78. N.B.: Da die reecler von Alexalldria
ih¡e Schiffe wie eine Schlaclttflotte im Velbancl fahlen ließen, l<ann tttan die logisti-
schen Plobleure beim Be- trnd Entlaclen vielleicht etahnenl

12 Vgl. clazu Kloft, Viltschaft (Anm. 3) 222f, nit Litelaturver-weisen. N.B.; Hiet lassen sich
atrch Belege ar¡s L)O( anfiihren, z.B. clie Großhändlel Salotnos (1Kön 10,15.28; 2ChL
1,16), clie Sklavenhändlel aus lMakk 3,/r1 r¡ncl 2Makl< 8,34 sowie v.a. clie velschiede-
nen Großhäncllel aus'I ynts i¡ Ez'27,J.1. 2.7 3.1 5-18. ¿O- ¿5.

13 Kloft, Viltschaft (Anm. 3) 223, t-ni¡ Vetweis at¡f Plin. n t. (37,44 trncl) 34,160: ,,Stagnttttr
inlituur aeleis vasis sapoleur facit gratiorem ac compescit viuts aeutginis, uritrttuqrte,
ponclus non auget. specula etiam ex eo laudatissilìra, ut dixirntts, Bnrnclisi teml>etaban-
tur', donec âlgenteis uti coepele et ancillae."
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die Transportkosten und Zollabgabenla jeweils ca. ein bis zwei Dlittel
dieser Summe ausmachtenls. Zollregehlngen atls der Zeit der Kaiser
Mark Aurel und Commodus geben einen Einblick in die atls dem Osten
importierten Lt¡xuswaren, die der Einftlhrsteuer ttntedagen: Gewi.irze
und Spezereien zur Herstellung von Salbe und Pafum, Baumwollgewe-
be, Pelze, Edelsteine, Seide und Seidenerzettgnisse, Ettnttchen, wilde
Tiere ftir die Zirkusspiele, Haare atts Indien (für die Herstellttng von
Vaffen). Nattidich hat auch der Landlundel durch den Attsbatl des Stra-
ßensystemsl6 neue Regionen ersclilossen, er konnte aber attfgrund der
höheren Transportkosten und der gelingeren Lade¡nöglichkeiten sowie
der Langsamkeit del von Ochsen bzw. Matlltieren gezogenen'\ùfagen nie
die Bedetrtung des Seehandels erreichen.

Es läßt sich nicht letrgnen, daß der 'Varenttmschlag (Menge und
Hätrfigkeit) teilweise ganz gewaltige Geldsummen gebunden lut tlnd so-
mit einen bedeutenden wirtschaftlichen Stellenwert einnimmt. Als klei
nes Beispiel mag der reiche Freigelassene Trjmalchio dienen: er läßt fünf
Schiffe banen ttnd versttcht sich in Handelsgeschäften. Ungeachtet eines
anfänglichen Rtickschlags nimmt der das Handelsrisiko ernetlt atrf sich
und macht bei einem einzigen Unternehmen einen Gewinn von 2,5 Mil-
lionen DenarenrT. ,,'Wenn man sich vor Attgen hält, daß ein normales Schiff

14 De¡ Durchschnittszoll betnrg in der Kaiserzeit 2,5Vo, an der syrischen trncl ägyptischen
Grenze entspmch er aber' 25o/o <les Walenwerts: vgl. F. Vittinghoff, Portorhnn, in: PRE
22,1, 1953,380f; vgl. artch ttnten Pk¡. 3.2.

15 Del Fernhanclel mit Alabien, Inclien t¡ncl China vollzog sich auf deur Seeweg tiber' das
Rote Meer, wobei Alexancltia als zentrale Transit-Handelsstaclt fungielte. Vgl. auch
Höckruann, Seefahrt (Annl. 11) 80: ,,Anfangs wetclen clie Gewi.lrze clurch alabische
odel indische Monsunfahrer zu ägyptischen Häfen aur Roten Meel gebraclrt wolden
sein, doch spätestens in cler Kaiserzeit tiberneh¡ren romisch-ägyptische Kaufleute ttncl
Seefaluer selbst cliesen einträglichen Matkt. Das ftihrt zul Entstehung eines Fernhan-
clelssystems, das inclitekt sogar China in die Reichweite des römischen Fetnhandels
dickt. Rötìlische Kauflet¡te etablielen Faktol'eien in Inclien uncl Ceylon, vielleiclrt sogar
in Indochina, ur¡r clie östlichen Hanclelswaren fiiihzeitig abzufangen und die Erträge
des Zwischenhanclels in clie eigene Tasche zu lenken."

1ó Vgl. H.-Ch, Schneider, Die Becleutung der rörnischen Straßen fiir clen Hanclel, MBAH
1.,1 (1982) 85-96.

rz vgl. Petronius, sat. 763ff: ,,nemini tamen nihil sâtis est. concupivi negotiari. ne luttltis
vos moret, quinque naves aeclificavi, oneravi vinuur-et - tunc er"t, contra auntur - misi
Rornam. putares rìte hoc iussisse: orììnes naves naufiagantnt, factttur, non fabula. uno
die Nepnrnus trccenties sestertiuuì devoravit. putatis nìe defecisse? non rne herct¡les ¡ui
haec iacn¡ra gusti Íhit, tarììqua[ì nihil facti. alteras feci maiores et ûreliores et fel ut ne-
tno non rue vimm fortern dicelet. sc<it>is, magna navis tìragnalìr fortituclineln habet.
oneravi nircus vinum, larclum, fabam, seplasium, mancipia. hoc loco Forntnata tenr pi
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samt der Schiffsladung einen \ùøert von 400.000-600.000 Sesterzen darge-
stellt haben dtirfte, erkennt man hinter der satirischen Übertreibr.tng durch-
aus ein reales ökonomisches Grundmuster, Anders gesagt, der rnindere
soziale Rang des I-Iändlers schließt clie Geldkonzentration und den Um-
schlag bedetrtender und teurer Varen nicht aus."r8 Andererseits ist natür-
lich auch damit zu rechnen, daß Kapital von senatorischen und rittedi-
chen Gnlndbesitzern dilekt oder indirekt in den Flandel eingebracht
wurde. Derartige ökonomische Verflechtungen hat Plinius d.Ä. im Auge,
wenn et von einer el'nonnen Atrsweitttng des 'lüarenattstausclìes im Im-
perium Rornantrm spricht, von der l(ornrnunikation des Erdkreises und
einern ,,Lel¡ensfortschritt" durch den Handelte: Dieser \ùØatenimport nach
Italien schaffe ökonomische wie rnenschliche Verbindr.tngen, eine \ùØelt-

läufigkeit uncl einen l(onsurn, welche mit den altrörnischen Tttgenden
wie parsimonia, modestia.\tnd ui?'tLtskaum mehr ztl verbinden seien.

Zeitgenössische Stimrnen gegen den Handel, speziell den mit Luxus-
waren, sind natiirlich wichtige Qtrellen gerade für dessen Existenz. Die
Tatsache, claß sich die wilklich Reichen der l(aiserzeit20 mit ihrem Reich-
turn niclrt direkt in clen Handel eingeschaltet haben, hatte Folgen ftil die
Dimensionen dieses Wiltschaftszweiges: zur Bildr.tng von großen Han-
clelshäusern und -gesellschaften, wie lnan sie aus dem Mittelalter kennt,
konnte es unter den gegebenen Umständen niclrt komtnen, da das Han-
delskapital und die Investitionen vergleichsweise bescheiden blieben;
auch das Bankwesen2l wies nur eine rttdimentäre Entwickh.tng alrf. Die
vielschiclrtige politische r¡nd wittschaftliche Krise des 3. Jh. bewirkte ei-
nen drastischen Riickgang des I-Iandels. ,,In den Glenzprovinzen untel-
brachen kriegerische Auseinandersetzungen zeitweise jeglichenHlandels]-
verkehr. Ar.lch im Binnenland des Reiches wirkten sich Bevölkert¡ngs- r.t.

anr fecit; orune enir¡t aunull suunr, orììnia vestirìrenta vencliclit et rìri centurìì attteos in
nranu posuit. hoc ñ.rit peculii mei feLmentum. cito fit quocl cli volunt. uno cursu centies
sesteltiuuì collotr¡ndavi. statiur rederni funclos omnes, qui patroni ruei fitetant. aedifico
domutu, venalicia coemo, iuurentai quicquid tangebam, crescebat tamquaur favus.
postquallr coepi plus habele qtratì tota pâtl'iâ mea habet ..."

18 Kloft, wiltschaft (Annl. 3) 2251
19 Vgl. Plinius, nat. 36,2.
20 Urrr die.Jahllrundeltwencle gehör'en von clen 29 größten Vettnögen allein 16 senatoti-

schen Fanlilien, und von clenen besitzt die Hälfte 50-100 Millionen Denare; ihle Läncle-
reien uurfaßten Teile ganzel Plovinzen: vgl..J. Bleicken, Vetfassttngs- ttnd Sozialge-
sclrichte cles Römischen Kaiseneichs II, Paderborn 1994,57.

21 Vgl. clazu Kloft, Virtschaft (Arl,¡t. 3) 241f ,
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Prodttktionsrückgang, Geldverfall tl. Vefarmung wiclìtiger Konsttmenten-
kreise auf das H.volttmen atls,"22

2. Peden ln der Antike
,,Perlen wnrden in der Regel aus Indien importiert; seit der Zeit Alexan-
ders des Großen kamen sie in Mode ttnd galten als InbegrÌff des Kostba-
ren" - mit diesen '\ùíorten faßt U. Luz den Artikel von F. Hauck im
TlillTNT korrekt zttsammen.z3 Der bildliche Sprachgebrattch - ,,Pede" als
Bild für erwas ganz Kostbares - interessiert hier zunächst nicht.2a J' Gnil-
ka verweist daratrf, daß kostbare Perlen in die Geschichte eingegangen
sind; als Beleg dafi.ir dienen ihm die beiden Peden der Iíeopatra ttnd
die perla deþelegrinader spanischen Schatzkarunel', die zr¡r Zeit Kads V.
für eine Unsttmme vetkauft wutde; el vetweist zttr Bewertttng der Pede
in del Antike attf Plinius, nat. IX 35,54ff. Damit etschöpft sich im wesent-
lichen die exegetische Information.

Im antiken Orient waren Perlen seit frtihester Zeit hochgeschätzt'zt
Nach einer Sage habe del indische Gott Krischna (,,Herakles") die Al¡-
gründe des Meeres auf der Sttche nach einetn Schmttck ftir seine Tochter
durchforscht und dabei die Perlen entdeckt; sie galten dor[ dreimal so
viel wie reines Gold¿6. Auch in Mesopotamien waren sie schon früh als
,,Edelsteine des Meres" bekannt; die assyrischen tlnd pemischen Reliefs
zeigen, daß die Herrscher reichen Pedenschmuck tntgen und sich sogar
illre Bärte mit Perlen verzierten. Dem alten egypten wie atlch den tibri-

22 Drcxh^ge, Handel (Anrn. 4) 534.
23 Lrz, Mt (Anur. 2) 353, vetweist auf F. Hauck, ¡rc'plcpir¡ç, in: ThWNT lV, 1942,476,

bes. Anrn. 4-6.
24 Belege daztr - iil¡el Bill. hinausgehend - bei Lr¡2, Mt (Anm. 2) JJi Ann' 32-35.
25 Vgl. ztun folgenclen v.a. H, Rouunel, Moplcrpîtor, in: PRÊ, 1'4/2, 1930, 1@2-1702.
26 So bericlrtet es Alrian, Incl. 8,9-13: roi eiç toôro ëtt oi te é( 'lvôôv tîç Xópnç tù ri1ó¡pu

rap'i¡pécrç riltvÉovteç oæotôfr côveópevot érropí(otor, xaì 'El')udv<ov õè rról'ot xc¡i 'Po¡-

¡roíorv vôv öoot tolor¡étrvot xcrì eóôoípoveç pé(ovt &t olotôfl óvéovtct, tòv pcr'p1opít¡v
õÌ¡ ròv 0aÀriootov oiíta¡ { 'lvõôv yÀóoo¡ xaÀeó¡revov. tòv 1ùp'Hporl,éo, ôç xa}'óv ot
éqóvn tò eópnpo, ér nóor¡ç tffç 0al'óooqç êç tì¡v 'lvôôv 1ffv ouvalwéew tòv pcrplapítr1v
õì¡ toôtov, tfr Ou1otpì tfl ör,rutoô elvat róo¡rov. rcì Àfuet (Meyco0évqQ, Oqpeúeo0crt tì¡v
róy¿qv ottoô ôtrtóotot, vé¡reo0at õ' èv tfr 0alóoo¡ xatù taritò ¡ol,Àùç xó12¿aç, ratótep
tùç ÉeÀíooaq. raì eivar 1ùp raì toîot ¡raplcpít¡ot poorÀéo ii pooíl'rooav, ôç tfrot ¡re-
Àíoo¡or, xaì öottç ¡rèv ðxeîvov rat' êmtu2¿ír1v oul'fuípot, toõtov õè eóneté<oç neptBóÀÀew
roi ¡ò öÀÀo opîvoç tôv ¡raplcprtôv' ei ôÈ ôu9ú1ot o9ôg ö paotÀeúç, toútrp ôè orixétt 0n-
puroirç elvcr toùç öl'l"orç. toùq ðMvtoç ôè æepropôv rutaoarflvaí oqtot tì¡v orípxc' tÇr

ôè óotérp éç xóo¡rov pffo0or roì etvcrt 1ùp rai ncp' 'lvõoîor tòv ¡rapyopícr'¡v tptorúotov
rotà tt¡rì¡v *pòç 2¿puoíov tò öteg0ov, xcrì toõto év { 'lvôôv 1fr ôpuooó¡revov.
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gen Ländern des Mittelmeerratlms scheinen die Perlen eher tlnbekannt
geblieben zu sein; die Griechen lernten sie erst dtlrch die Eroberungen
Alexanders d. Gr. kennedT. FundoÍe der Pedenwaren im Altertum haupt-
sächlich das Meer ¡m Indien, speziell die Meerenge zwisclìen Indien
und Sri Lanka, sowie der Persische Meerbtlsen bis ztlm Roten Meer.28

Die antiken Nachrichten i.iber die Entstelìung und Beschreibung der Perl-
muscheln sowie ihren Fang können hiel iibergangen werden'ze

Die Römer lernten v.a. in ligypten, wo Alexandria der Hatrpthandels-
platz ftir Peden war, die Peflen tlnd den daztt gehörenden Ltlxtls ken-
,r.n; ,,,,r ZeitvonSulla und Pompeius waren Peflen schon vel'breitet' Letz-
terer führte, wie Plinitls d. Ä. tadelnd bernerkte,æ bei seinem Tritrmph-
zug unter andel€n orientalischen Beutestücken atts Peden ¿ttch sein ei-
genes Bild, ganz a\s Peden gearbeitet, mit; seitdem habe der Lttxtls mit
Þeden trnd Edelsteinen zttgenommen. Die Peden galten als wertvollste
und schönste aller Edelsteine, und die dafür' ztr zahlenden Preise tiber
stiegen alles anderegr. Hatlptverwendttngszweck war die Veralbeittlng ztl
Sclrmuck ftir Fratten32, den man bei Pedenhändlem (mørgaritøriru) katl-
fen konnte und der in den Hättsern der Reichen von eigenen Sklavlnnen
(ad rnargaritas) gePflegt wurde.

Beispìele von besonders kostbarem Schmuck werden öfter in der Li-
teratllr genannt: Caesar schenkte der Mtltter seines Frettndes (und späte-
ren Mörders) Brutus eine Pede im $íert von sechs Millionen Sesterzen33,

Lollia Patrlina, die Gattin des Caligula, trttg Peflenschmuck im t|øeft von
40 Millionen Sesterzenv, ttnd am beltihmtesten walen zweifellos die bei-

27 Es ist nattirlich nicht ausgeschlossen, daß schon vother vet'einzelt Perlen in clen Mittel-
nteerrauur kanten.

ã Sonst fancl ¡ran noch perlen in England, Schottland uncl teilweise attch iur Mittelrneer;
diese walen aber kleiner und von weniger ecllern Glanz: vgl. V. Klenkel, Margatitai,
in: KP 3, 1969,10201t 1O2O.

29 Erstinfoüuationen clazu bei Roßrntel, Mapyclpîtor (Anr¡r. 25) 1689-1694.
æ Vgl. Plin. nat. 37,142 ,erat et itnago Cn. Pompei e tnargatitis, ill<o> relicino honote gra-

rr, ¡lli tr probi oris veneranclique pef cunctas gentes, <f>i<ct>a ex lùargatitis, i<t>a se-

veritate victa et veriole luxuriae trittllrpho!"
31 So Plin. nat. 9,106; 37,204.
32 Haarschnüre, -bäncler, Hatsketten in mehrercn teihen, teils tnit Edelsteinen kombiniert

ocler luit golclenen Zwischenglieclern; zu Fingeringen rtnd Ohrgehängen verarbeitete
nran großã bir.nenfö''ige Stilcke: vgl. Ro'turel, Maplapîtcrt, (An¡t.2l) 1695'

33 Vgl. J,,.ton, Caes. 50: ,secl ante alias dilexit Marci Bnrti rìtatt€tìl Sentiliar¡r, cui et proxi-
mo suo constttatu sexagiens sestertiutn trìâl8aritam lltercattls est"'

3,4 Vgl. Plin, nat. 9,117: ,,Lollialn Paulinaur, quae frrit Gai principis lnatfonâ, ne selio qtti-

del¡r aut solleruni caeri¡nonianltn aliquo appafatrt, sed mecliocrirtln etiatu sponsalirtrD

cena, vidi smaragclis rnargaritisque opeltanì, altefno text<rt> Ârlgentibus toto capite, cri-
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den großen Peden, die Kleopatra als Olìrschmuck trttg35. Besonders
Pnrnkliebende schmiïckten auch ihre Kleidung und sogar die Schtrhe mit
Perlen, was von verschiedenen Schriftstellern mit Entrüstung notiert wur-
de.l. Vor allem zur Zeit von Caligula und Nero scheinen Peden ganz
große Mode gewesen zu sein. Auch Standbilder, besonders Göttinnenbil-
der, wnrden reich mit Perlen vetzlert; bekannt ist z.B, eine Isis-Stattle
atrs dem 2. Jh.n.Chr,, die im Diadem u.a. eine große und sechs kleine
Perlen tmg, in den Ohren je zurei Peden ttnd Smaragde, am Hals eine
vierfache Kette mit 36 Peden und 18 Smaragden, an einem Armreifen
aclrt und an einem Fingerring eine große Perle37. Aber auch Statuen und
Büsten von reichen Franen waren oft mit Perlen geschmückt,æ Die anti-
ken Beschreibtrngen zur Reinigung und Attffrischt¡ng von Perlen oder
zur Herctellung von gefälsclrten Peden3e werden hier nicht dargestelltao.

3. Dte Geschäfte elnes Ëpæopoç

3.1. Die \Yortfamilíe und das Vorkommett uon *eprop- im NT

Das Verb é¡rnopeúopar bezeiclmet wie die meisten Verben, die mit dem
Suffix -eúo oder -eóopar gebildet sind, ,,eine anhaltende oder besonders
kennzeichnende oder ständige Tätigkeit sowie den entsprechenden Stand

nibus [spiral, auribus, collo [uronilibusl, digitis. qu<a>e stuntna quaclt'ingentiens HS col-
ligebat, ipsa confestinr parata tnancupationeur tabtrlis probare."

35 Bekannt ¡st ihre rvette nrit Antonius, ein Essen ftir' 10 Millionen ztr sich ztt nehuren:
nachdern sie eine Pelle in Essig aufgelöst und getnrnken hatte, wurde sie vo¡n Schiecls-
richter daran gehindelt, dies ar¡ch urit der anderen Perle ztt tun; diese schnrtlckte nach
ihrem Tod, in zwei Teile zerschnitten, clie Ohlen clel Venusstatue im Pantheon: vgl.
Plin. nat. 9,719-722.

36 Vgl. clie Belege bei Ronlnel, Moplcpîtot, (Anrn. 25) 1696.
, C1L2,338(cr. vgl. Rornmel, Mapycpîtor, (Anm. 25) 1696.
38 Anclere Verwendung als zt¡m Schnrr¡ck ist aus cler griechisch-römischen Antike nicht

bekannt, auch niclrt die Verwendung als Heilurittel wie in Indien uncl Arabien.
Ð Dazv tlbdgens ein Papynrsbeleg: P. Holm.!
a0 Vgl. ausfilhrlich Roumel, Maplapîtor, (Anm. 25) 1697-1700. N.B.: Es ist interessant,

daß sich fast keine Papynrsbelege fttl paplapîtat finclen: Im \ü/GPU fehtt ein entspre-
chencles Stichwort, r¡ncl eine Recherche auf clel CD-ROM PHI #7 erbråchte ffinf Rest¡l-
tate, clavon viernral den Frauennallten Matgarete und nur einen Beleg ftlr die ,,Perlen"r
P. Got. 31, ein Brieffiagrnent aus der¡t 6./7. Jh. n. Chr., in welchem cler Plural (pc¿p1a-

pítorç) zwal die Möglichkeit, daß auch hier der Frauenname geschrieben sei, aus-
schließt, sich ansonsten aber kein Kontext rekonstn¡ieren läßt.
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oder ZustancJ"al. Ztt solclÌen Verben wel'den geln Stlbstantive atlf -ícr
oder -eícr gebilclet, wie hier èpnopíu, wolnit also cler Großhandel atlsge-
drtickt wird. 'Epróptov lìat seinen tuspdinglich demintltiven Sinn verlo-
ren, wie viele cleraftige \Yrlortbildungen in der Koine, tlnd bezeichnet ,,an
sich jeden Ort des Gr.oßhandels, der in den Händen der ëpnopor liegt"¡2;
da der.gliechische Großhandel aberso gut wie attsschließlich Seehandel
waf, ist nìit diese¡n Vort vorwiegend der Stapelplatz fi.ïr'\üØaren, speziell
aus dem Seehandel'r3, gemeint. Ein ëpæopoçaa schließlich ist derjenige, der
die Tätigkeit cles êpnopeóeooar ausiibt. Im Unterschied zum xúnr'¡Àoq
(,,Kleinháncller,,), welcher gekaufte \waren jecler Art einzeln attf der' ô1o-
pd, wiederverkatrft, ftihrt cler ëprcopoç als Großkaufinann frelnde, beson-
ders tiberseeische, Varen in das èpnóptov ein: et'kann dabei selbst Schiff-
eigentümer. sein odel' sich eines fretnden Schiffes bedienen; er verladet
seine \)Øaren naclì einem Hafen, wo er auf Absatz hofft, ttnd begleitet sie
enfwecler selbst oder iiberträgt ihre Obhtrt einem anderen. Manclunal ltat
er wohl attch am Bestimrntlngsott einen Geschäftspartner, deL das weite-
re besorgt.

Betrachtet man den ntl, Befìrnd4t, so ist zttnächst das viermalige Vor-
kommen in offb 18 atrffällig (Y. 3,17.75.23). HieL malt der seher/Prophet
Jofiannes clen Untergang Roms in irnposanten Bilde¡n, indern er seine
Leserlnnen/Hörerlnnen niclrt direkt daratlf blicken läßt, sondeln indirekt
mit den Augen deret', die mit Rom verbunden waren, die dtrrcfi tlnd rnit
Rom mäclrtig und reich geworden sind: die ,,Könige det'Erde", die Groß-
liändler trnd clie Seeleute..fohannes zeigt hier wieder eintnal, daß er ge-

nau den Nerv del Dinge kennt: die Ökonornie; ttnd daß er weiß, wie
diese ftrnktioniert: zwischen Prodttktion tlnd Komsumtion mtlß die Dis-
tribntion treten.46 Weil \ùØaren sich nicht alleine vom Erzellger ztltn Ver-

4l G. steyer, Satzlehre des neutestalììentlichen Griechisch, Gtitersloh o.l.,129.
42 C. Vaclrsmuth, Eurpolion, int PRE 5/2, 1905' 2532-2534: 2532.

41 In Atlìen lìeißt bekânntlich clel gÍoße Stapelplatz ilìl Hafen von Pitätts so; attßer dieset'

allge¡teinen Becleutung hat ð¡rnóptov auch noch die spezielle Bedetttttng eitres stâatlich
pLivilegierten uncl abgeschlossenen Stapelplatzes, also eines Fleihafe¡rs, ntit völlig eige-
nen rechten: vgl. clazu ausftihrlich'ü/achsuttth, Eulporion (Annr' 42)'

¡,4 vg; zum folgènclen T[. 1'hal[eim, 'E¡rnopía, in: PRE 5/2, 1905,2526ivg\' auch 'fh'
Tlralheim, 'Enoprraì ôrraí, in: PRE 5/2, 1905,2530f¡ Th. Thalheiru, 'Epnoprroì vópot, in:
pRE j/2, 1905, 2531f . tibel clie Hanclelsgesetze trncl die gene[ellen Bestiurtmtngen iibet'
Handelsfleiheit, Handelszwang und Hanclelsvet keht'.

45 Beflrncl cler.L)O(: 40 Vorkor¡tmen, davon allein 18 (!) in Ez 27.Yon clet Wo|tbedeutttng
her isr an allen stellen eincleutig der Großhanclel bzw. -händlef getneint.

4> Vgl. clazu auch K. Fiissel, Int Zeichen cles Monstuttrls. Ztrl Staatsklitik clel Johannes-
Apokalypse, Fleiburg/Schwe iz 1986, 67
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bratrcher bewegen, bedarf es eines Verteilungs- und Transportsystems,
wobei die Transportmittel-Besitzer verdienen. In Offlb 18 wird atlch deut-
lich, wanrm gerade die Großhändler so bitterlich weinen: ihre Vorräte
und'Varen finden keinen Absatzmarkt mehr, denn es sind dttrchwegs
Luxusartikel, die fi.ir den edesenen Geschmack der Metropole gehortet
wtrrden und ftir die armen Massen des Volkes ohnehin unerschwinglich
waren, Offb 18,11-13 bietet eine at¡f Ez 27 zlrttckgehende atlsfüluliche
Liste damaliger Ltrxusgi.itelT, deren makabres Schlußsttick die (veÐkäuf-
liche Menschenseeleas bildet,

Der Gebrauch des Verbs in lak 4,1,3 zeigt ebenso, gerade in seinem
Kontext, die Tätigkeit der Großhändler: Die von Jakobus Apostrophier-
ten ,,disponieren nicht bloß rasch ttnd zttversichtlich über das Heute tlnd
Morgen, sondern gleich i.iber ein ganzes Jahr.'"rc Nicht ntlr das Reiseziel
wird eindetrtig festgelegt, sondern atlch die Absicht der Reise: durch
Großlrandelsgeschäfte Gewinne ztt machen. Jak 4,13 (bzu¡. 73-17) ist in
der Forcchung bisher kaum5o auf seine sozioökonolnischen Aspekte llin
anaþiefi worden; dabei bietet gerade dieser Abschnitt einen interessan-
ten Einblick in das Leben der Adressaten des Jak. Der Verfasser tadelt
hier die mangelnde Frömmigkeit von Christen, die dtrrch ihre Bentfsin-
teressen (Großhandel!) verdrängt wird.

Auch die tibrigen ntl. Belege zeigen die bisher festgestellte Vortbe-
detrttrng: der ëpropoç inMl 1,3,45f, der so reich ist, daß er eine ganz be-
sonders wertvolle Pede kaufen kann; die Lettte im Gleiclmis Mt 22,1.-1.4,
die, vom König zur Hochzeit seines Sohnes eingeladen, diese Einladung
veraclrten und statt dessen lieber zu iluer ripnopíc, ztt ihren Großlun-
delsgeschäften gehen(V. 5)tt; trnd das Jesuswort in der joh Fassung der
Tempelreinigtrng (]oh 2,16): ,,Macltt das Haus meines Vaters nicht ztl ei-
nem otroç épropíoul", wo deutlicher als in dem synoptischen Bildwort
(,Räubedrö1ile") die ökonomische Dimension des Tempels5z attfgedeckt
wird. In 2Petr 2,3 schließlich wird das Verb in i.ibertragenen Sprachge-

47 Vgl. daztr H. Kraft, Die Offenbanrng des Joltannes (HNT 16a), Tiibingen 1974, 234f .
4s Sowohl mit oópara als auch nrit yu2¿aì rivOpónrrlv sincl ,,Sklaven" getneint: vgl. Klaft,

OfIb (Anur. 47) 235.
49 F. Mußner, Der Jakobusbrief (HThK 1311), Freibury' t975, tsgf .
50 Eine Ausnalune bilclet die Untersucltrng von lV. Popkes, Achessaten, Situation trncl

Folrn cles Jakobusbriefs (sBS 125/126), Snrttgart 1986, 55-57.
5l Die EÜ hat hier ,,... cler anclere (ging) in seinen Laden": Hier wircl wiecler', wie bei Mt

13, die Sitr¡ationen eines ,,Klilrners" suggeriert und damit clie Erzählabsicht verfehlt!
52 Vgl. zu dieser Prcblematik einftiluencl M. Ernst, Kurzgefaßte neutestarnentliche Zeitge-

schiclrte Palästinas. Die erzählte Velt cler Evangelien, PzB 1, Q992) 234j 33f .42f.
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brauch ftir die häretische Verktindigtrng der lrrlehrel'' gegen die sich clie-

ser Brief [ichtet, vel'wendet,

J.2. Der BeJilnd der dokum'enta'ríscbett Pøp.yri

Der ntl. Beftrncl soll im folgenden dtuch den Sprachgebratlch von doktr-
mentarisclìen Papyli illtlstliert werclen.t3 Zrtnächst möclrte ich ein Doktl-
ment vol'stellen, das zg clen weftvollsten Stücken der Papyltrssammltlng
,,Erz\terzog Rainer" der Österreichischen Nationalbibliotliek gehör't trnd
âas auch bei der ktilzlicli stattgefttndenen Ausstellttng ,,Die Vi.iste spliclrt'
Papyri beleuclrten Literatttr r.rnd Alltagsleben der Antike" in Salzbtlrgsa prä-
sentie|t wttrde.

Der Papyfl.rs rnit cler Inventarntunrnef P.Vindob. G 4082255 enthält atlf
cler eínen Seite einen Vet'trag, detn gemäß ein Groß|ändler ein Dadefien
anfnimmt, rnit clern er eine Einkar.lfsreise nach Mttziris in Indien Finan-

ziert. A¡f cler Ri.ickseire, der Abschrift der ,,Zollelkläntng" (Apographe),

sincl dlei '$laren uncl ihre Verzollttng in Alexandriar abgehandelt: Es

sind Nar.de vom Ganges, Elfenbein und inclische seicle. Da der Papynts
nrtr zrtr Hälfte erhalten ist, kann man begrtindet annehrnen, daß drei
weitere Produkte in Muzit'is eingekauft wtlfden. De| Papynts ist tun etwa
150 n.chr.. geschr.ieben worden. Er weist uns bis hetlte als einziges do-
kumentarisches Schrifistück clen Indienhandel Ägyptens in römischer
Zeit authentisch nach. Fiir clie Rechtsgeschichte wichtig ist die Urkttncle
als Beleg für die Sicherttng eines Seedarlehens sowie die Erhebttng eines
Irnportzolls von 250/o, del sog. ,,Tetarte"'

Leh¡reic| ist es ztl lesen, daß der Katlfmann bei der Verzolhlng das

Elfenbein in zwei Kategorien teilt - wohl ¡rach seinet'Qtralität - ttnd für

53 Vgl. daztr allgemeint P. Arzl/M Et'nst, Nertes Testatllent und Papyrologie, in: A. Busch-
rurann (Hg.), .Jahlbuch cler Universität Salzbtttg 1989-r99^t, Miinchen/SalzbrrLg 1993, I l-
18; P. ,A.r'zt, Analyse del Paulusbliefe arrf denl Hintelgnrncl cloktttuentatischel Papyti,

PzB 3 (J99Ð 99-114.
* Vgl. clazu M. Er.nst (Hg.), Die ìViiste splicht. Papyli l-¡eler¡chten Litetatttl trncl Alltagsle-

ben cler Antike. Katalog zul gleichnanrigen Arrsstellttng in del Bibliotheksaula clel Uni-

ver.sitätsl¡ibliothek salzbtug, 16. ApLil bis 5. Juli 1996. Exponate de| Papynrssanrmlrtng

der Österreiclìischen Nationalbil¡liottlek, Salzbrug 1996'
55 p.Vinclob. G 40822,38 x 27 cur, ca. 150 n. chr": vgl. H. HaIIauer'/PJ. Siipesteiin, Ein

net¡es Dokr¡ment zu Ronls Inclienhanclel, AÖAW,PH 122 (1'98Ð 124-155; G Thtit', Hy-
pot¡eken-Urkuncle eines Seeclallehens ftir eine teise nach Muzilis uncl ApogLaplte fiir'

<lie Tetarte in Alexanch.ia, TycI're 2 Q98Ð 229-245; G. Thiir, Zt¡¡l seedarlel¡en rctà
MouÇeîptv, Tyche 3 0988) 229-233.

I Die Tetatle wvde nicht ant Roten Meer', sonclern allein in Alexanchia eingehoben; vgl.

oben Anrll. 11.
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die eine Menge einen gtinstigeren Tarif einfordert: ,,wie er für ëpnopot
tiblich ist". Wir können darin sicher sein, daß der Händler Importware
erster Gtite erwad¡ und um iluen Absatz niclrt bange sein mußte, Sieht
man sich die am Schltrß genannte Summe der Schiffsladung an, kann
man feststellen, welche Geldsttmmen bei einem Geschäftsvotgang da-
mals für Großhändler i.iblich waren (Verso, Kol. II, Z.25):

yívetat olrôôv (rri?',ovtø) q (ôpopaì) 'Etorpf .

fvetat trpfiç ËÀ,éqavtoç rÌp1(tpíou) [(túl.ctv¡a) oo (ôpa2¿poi) 'E1çoe]

ônì tò oritò ttpfrç pepôv ç tôv èrnenleoxótov
èv tQ [ep]'Eppanóî.l.orvt rÀoícp goprírov ripyu-
píor (túIøvtu) 'Apvô (ôpalpaì¡ 'novB.

,,Das maclrt an Stoffballen (insgesamt) I Tal. 5882 Dr. 3 Ob.
Das nracht an Welt des Elfenbeins in Geld 76 Tal. 5175 Dr.
(Das macht) insgesamt an \lert der 6 Teile der in dem Schiff ,Hemrapollon'
expoltierten Ladung an Geld 1154 Tal. 2852 Dr;'

Der Emporos, also der Dadehensnehmer des attf dem Rekto übedie-
ferten Dadehensgeschäftes, hat hier seine in Indien eingekattften'Waren
ftir den Zoll zusammengestellt, tlnd zwar fi.ir den in Alexandria fälligen
Einftrlrrzoll in das Imperittm RomanttmtT. Die Liste ist also eine Zollerklä-
nrng, eine rinolpclgf¡ bzw. professio. Gerhard Thür schreibt in seiner Un-
terstrclrtrng dazv: ,,Da die Hypotheken-Urktlnde ttnd die Apograpbe sich
auf demselben Blatt befinden, kann nicht das Original der Zollerklänrng
vorliegen, sondern nttl eine Alxchrift. ... Als Eigenttimer der'Waren de-
klarierte der Emþoros die einzelnen Posten nach Gattttng trnd Gewicht.
Zttsätzliclt berechnete er den Zollwert, die trpi ... Atts der Gesamtstlm-
me errecltnete der Zolleinnehtner nach dem Satz von 25o/o die Zollsclrtlld,
das rÉÀoç,"s Der Ëpæopoç, von dem hier die Rede ist, hat also Verbin-
dungen nach Muziris; er wagt rnit fremden Transportmittelnse die aben-
tetrediche Reise von (waluscheinlich) Alexandria nach lndien. Die Geld-
summen bei diesem Geschäft sind so groß, daß sie seine finanziellen Ei-
genmittel tibersteigen: er muß einen Kredit aufnehmen. Als Sichedreit
(Hypotheke) dienen dabei die besclufften'\ùüaren. Um sein (in Gestalt der
\íaren reisendes) Kapital ztt sichern, verpflichtet der Kreditgeber den

l7 vgl. Thtlr, Hypotheken-Urkuncle (An¡.55) 244.
58 Vgl. Tlìtlr, Hypotheken-Urkuncle (Ann' 55) 244f'
9 Da parallel zu den tibrigen Tfânsportkosten in rekto Z. 9-12 attch clie des Seetrans-

ports als Äuslagen erwähnt sind, kann clel Darlehensnehurer nicht ein Nauþleros sein:
mrL eineur Ernporos entstehen Frachtkosten fiil die Benutzttng eines fietuden Schiffes.
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Emporos, auf dem Transport besondere Volsiclrtsmaßnahmen einztthal-
t.n. ,,Dur ganze Geschäft ist darauf zugeschnitten, daß alle Beteiligten atls

eilreblichãn Kapitalsummen, die einem hohen Risiko atlsgesetzt sind,
dennoch mit größtmöglicher Sichedreit Gewinn ziehen'"o

Zu dem hier ausfiihdicher beschriebenen Typos eines ëpruopoç sind
weiters gewiß ar.lch die palmyrenischen Kattfletlte ztl zählen, die in
Ägypten prasent sind, sowie die Träger des Karawanen(groß)handels6l'
gi.r l.rt.t.ttuntes Dokttrnent ist ferner ein atts BostLa abgeschickter Blief
des SoldatenJtrlitrs Apollinafitls an seinen Vater.|trlitts Sabintls in Karanis
vom 26. 3. 1,O7 n.Chr., in welchem er beliclrtet daß jeden Tag öpæopot

ags Pel¡sium einträfen: arcò l]r1Àouoíot 1ùp ro0'f¡¡répclv ëplovtot npòç
i¡p&ç Ëpnopor62. Auch ausländische Gfoßhändlel' ,,wafen sicher in größe-
rém Urnfang im rörnischen Ägypten tätig, als es tlns clie einschlägige Über'-

lieferttng dokt¡mentieft, Iclì verweise nttr atlf zwei Weihinschriften atts

Koptos, die jeweils von äpnopor aus Aden dediziert wol'den sind,'63 Ge-
scliaftli.h. Verbindungen bis in die Hattptstadt Rom kann tnan auch bei
einem éprépnopoç, also einem voll-Großhändler, itn 2..lh.n.chr. verlntt-
ten, def. sich in einem Brief eingehend erkr.rndigt, ob ein gewisser Dios-
cotus sclìon aus Rom ztrrtickgekomlnen sei:ø Móoe ei fi1,0e Âtóorcopoç

ðnò 'Pópqç, rcrì d,oncroe crutòv rol,Àù toîq êpoîç l.óyorç. Ein sehl artssage-
kr'äftiges Dokttment schließlich (rnit nettn Belegen) ist P. Tel¡t' lll/2 89O'

Diesei Papyrtrls aus dem 2. Jh,v.Chr. ist ,,a banker's accottnt of daily
business"&. Es gibt dabei zwei Arten von Einträgen: bei den einen sind
die Sumrnen6T nach einem Namen irn Genitiv vennetkt, bei den anderen

60 vgl. T'hiir', Hypotheken-urkttncle (Anm. 55) 240f
61 Stlabo belichtet z.B. in 17,1,45 von ra¡r¡Àépnopa in Ägypten tnd in 16,4,23 von sol-

chen in petra: eiç rì¡v Àeurì¡v rópr1v, eiç i\v xaì èÇ fiç oi ra¡rr1Àépæopo-t toooútql tl,Í¡0et
dvôpôv roì rapiir¡v ôôeúouorv do*al,ôç ruì eirróporç eiq ¡Iétpcrv [xoì] éx ¡érpuç, öore
pì ôtorpép¿tv pr.¡ôèv otpcrronÉôou. Auch clie L)O( uncl .Josephtrs l.¡entttzen fiil clen Kata-

wanen-Gloßhanclel clie voltfamilie 'epnop-: vgl Gen 37'28 uncl Jos a¡¡' 2'32'
62 p.Mich. Vljf¡ 466. - Bosrla, sej¡ 144 v.Chr. nabatäisch, wrtrde 105/106 n.chr'. von Tlaian

oclel Septintius Sevetlts zul Hauptstaclt del rörll, Provinz Alabia gertlacht r¡nd entwik-
kelte sich schnell zr¡ einem clel wichtigsten Handelsk¡totenpunkte (bis ins 8. .Jh ) auf
den Wegen voul Mittelllìeet nach Mesopotaulien.

63 H.-J. Drexhage, Einige Bemelkungen zu clen ëpropot uncl xtirqlot im rönlischen Agyp-

ten (1.-3. lh.n.), MB,{H 1O/2 Og91) 2846: 30, nìit Belegen arts cletn l .lh n ChL'

64 p.Fouacl 77i clie gteiche Berrrfsbezeichmrng findet sich iibrigens artch in P.Tebt l 103

aus cleur 1. .Jh.v.Cltt.
65 Maße: 24,2 x 31,8 cnt.
66 So A.S. Hunt/J.G. Smyly/C.C. Edgar in P.Tebt llll2, S. 156.
67 Ygl. als Er.stinfor.r¡ration zr¡m Gelcl in ptolenläischer zeiltH'-A, Rrrppreclrt, Kleine Ein-

ftùrn,ng in die papynrskuncle (Die Alteltumswissenschaft), Dârtltstadt 1994,32f .
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naclì einem Namen im Dativ. ,,The datives ale apparently names of per-
sons to whorn, ol' to tlìe debit of wltotn, payments were made frorn the
bank, whereas the genitives ale the names of those by whom the stlms
entered were paid in or to wlìoln they were creclited."@ Die ttns interes-
sierenden Zeilen dieses aus 15 l(oltunnen bestehenden Papyrtts lal¡ten:6e

2,4 t let I 'Apeíou åpnópou t<í(l.crvtov) I 3000,

2.22 ratðopíou tîr 2 iìç @óBttt "Opou l.tve(¡rnópot) 5100, 'A0e¡rpeî
Icr¡rôutoç ðt(&) ori(to0) 400, (1ívovtot) [5500,]

Z.23 OríBrtoç tí1q "Qpou Àtve(própoo) 5 100, (âtv) é1et 2000, À(oræà) [5
fuetl [3100,]

2.32 Eôvóot lrve(próport) xpî(orv) IIcrvelórr1r 0n( ) tr(pìv) óOoví<¡v 4650,

Z.9l Ar[ov]uoíou toô [A]îplìtpíou ê¡rnópou [ ]
2.94 MeloÀIé<oç t[o]ô 'Ano].].oviou êpnópou [tìç I

Z.164 KLêaut 'Apro[t iìo] MelaÀÀ.eî 'A[no]i"l.orvíou èpnóprot [ ]

Z. 165 Me"yalul.éoç t[oô 'Anolko(víoo)] Ëpnópou [ ]
Z. 169 'HpotpíÀou Ê,ptepnópou [ ]lg0 t7 ftetl tá(Àcrvt ). [ ]

Die genannten gewaltigen St¡urtnen, tttn clie es atlch in dieserr Text
gelrt, zeigen reclrt inf'ormativ die Beträge, mit deuen ein Entporos in die-
ser Zeit rechnete l¡zw. nit seinet' Bank abrechnete. Ztl beaclrten ist in Z'
22/23, daß hier eine Summe von 5.100 Dt'aclrtnen fiil Thabis, die Tochter
des Leinen-Großhäncllet's Hotos, gtttgeschrieben wird; davon hat sie
2.000 bar eilìalten, und zwar, wie die Einftigttng vert'ät, ,,atn7"'- es blei-
ben also 3.100 atrf ihrem l(onto. Allerclings sind diese Drachmen-Beträge
wenig irn Vergleich ztt den'Ialenten-Beträgen, die sonst bei den ver-
schieclenen Emþoroi aufþeschrieben sind. Auch dieses Doktlment bestä-
tigt, wie bereits der'Wiener Papyt'tts tiber den Indienhandel, die immen-
sen Surnmen an Geldbeträgen, die zttm ,,Geschäft" eines Empot'os geltöl-
ten7o.

Dafiir daß iípnopot in ihlen Geschäften teilweise recht spezialisiert
waren, finden sich als Belege eine Reihe voll \íol'tztlsammensetztlngen
rnit -epropoç als zweitern Teil: Neben dem schon elwähnten èpré¡rnopoç
(Großhändler mit wolle) ist hier vor alletn cler oivépnopoç (Großhäncller

(e ¿.s. Hrrnt/f.G. Snryly,/C.C. Eclga| in P.Tebt. lll/2, S. 1t7.
@ N.B.' Die Zalrlenangaben inr Pâpyrus wulclen zuL besselen Velstäncllichkeit in arabi-

sche Ziffeln transklil¡iert.
70 Von Talenten-Betr'ägen ist auch in ancleren Papyli im Zusanrmenhang ntit ë¡rnopot bzw.

é¡rropío oder'ê¡rtopeúeo0ardie Recle: vgl. z.B. P.Genova 21 (320 nChL.: 26 TaI.,3.000
Dr'.); P.Oxy. 34, 2725 (71 n.Chr'.; ' eiç é¡rnopíov tdl,ovta 75).
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mit vein) zu nennen, sowie (ul,épæopoç (Großhändler mit Holz), l,rvé¡r-
nopoç (Gfoßhändler rnir Leinen), 0ptooépnopoç (Gfoßhändler rnit Haa-
ren), 

-oopcrroépnopoç (Gloßhändler rnit Sklav en), runqr,í:¡nropoç (Groß-
händler rnit Teppichen) uncl lorpépropoç (Großhändler mit Schweinenlr.
Auch ein ap1épnopoç ist bekannt, vielleicltt der Vorsteher einer Gt'oß-
häncllervereinigttng.T2 Seit der römischen l(aiserzeit läßt sich dann aber
ein interessantef Spraclìwandel beobachten: tnit dem'Wort ë¡rruopoç kann
mrn ebenso der kleine Handelst¡eibende bezeicþnet werden, clel sich
nicht voru sozialen r.tncl ökono¡rischen Milieu der' -nôIgt, -npútcrt r'tnd
r&nr1Àor abhebt, wäht'end gleichzeitig der Begliff rrírur1[oç ztlnehtnend
vor allern den ,,Wirt" meint.73 Daß clieser Sprachgebratrch für das Gleich-
nis Mt 13,45T zutreffend sein könnte, sclìeint mir wegen des dolt ge-
blauchten Motivs von der kostbaren Perle ttnd dern damit verbttndenen
Geldwert attsgeschlossen.

4. Zusammenfassung
Der Blick in clie Alltagswirklicltkeit der Antike, sei es anhand von litemri-
schen Texten oder von doktlmentariscfien Papyri, zeigt rn.E. rnit großer'
Detrtlicfikeit clie Geldbetr'äge tlnd Stltnmen attf, tttn die es bei den Ge-
sclräften von Elîtþoroi geht. Ob tnan hier ntln P, Vindob. G 40822 her-
nirnrnt, wo clie Stlmme der ztl verzollenclen'Süat'en einer einzigen Schiffs-
ladung iiber. 6,9 Millionen Denare beträgt, odef sich die stttnme det'
Gelclbetr.äge in der I(assa-Fiihmng des Bankiers von P. Tebt. lll/2 890
ansielìt, wo nicht nur (2. 4) fiir den Emporos Arius 9.000 Drachrnen ein-
gezalit werden, sondel'n aucb (2. 22-2Ð die Tochter eines Emporos
ã.OOO Orachmen llal abhebt (daftir mußte ein Taglöhner irnmerhin 10

Jahre arbeitenT'r) - die genannten Sulnmen stehen jedenfalls im Einklang
rnit dem \ùøert von Peden in cler Antike, von deln uns die literarischen
Texte dieser Zeit beliclrten.

Zum Verständnis del Bildhälfte des kleinen Gleichnisses arts Mt
73,45f istjeclenfalls davon auszttgehen, daß iede/t Hör'erln/Leserln diese¡
Zeit sowohl den bekannten Wet't der Perlen - die Kleopatra-EpisodeTs

7t Vgl. <lie Belege bei Dlexhage, Benrelkttngen (Arr,n' 63) 2942'
zz sg xI Íl4g12. Hälfte 1..fh.n.chL.). Zu| F|age clel Zusaurmenscltliisse von HanclweL-

ker.n t¡ncl ancleLen Belt¡fen - at¡ch Händlern - ztt Beutfsgenossenschafterr vgl. Rttp-
pleclrt, Einftihnrng (Anm. 67) 179'1821

B vgl. Dlexhage, Betuetkttngen (Annr' 63) 46.
74 Vgl. A. Ben-Davicl, Tal.*rclische Ölcono¡lie I, Hilcles¡einr/New Yo¡k 197r, 293.

75 Siehe oben Anrll. 35.
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war wolìl fast jedem Menschen bekannt - als auch die großen Geldbe-
träge bei den Geschäften eines Emporos sofort assoziierte. Diesen zentra-
le Punkt der Gleichnisinterptetation läßt sich durch zeitgenössische Tex-
te gut illustrieren.


